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Conrad Meyer, Anbetung der Hirten, Federzeichnung (Kunsthaus Zürich)

WEIHNACHTEN IN DIESER ZEIT
VON HELEN GUGGENBÜHL

Vor einem Jahr schickte mir eine
Leserin des « Schweizer-Spiegels » ein
langes Rezept für den Küchenspiegel :

Kriegsweihnachtstorte 1941. In diesem
Rezept hieß es:

Zutaten :

100 g Butter
110 g Mandeln
240 g Zjucker

SO g Weißmehl, 80 g Reismehl,
80 g Kartoffelmehl

240 g)
Rinde von einer halben Zitrone
2 frische Eier

Es folgte eine ausführliche Beschreibung

des Arbeitsvorganges und anschließend

daran die Anmerkungen:
« Dieses Rezept hat den Vorteil, daß

es im Vergleich zum Wohlgeschmack des

Gebäckes von den immer knapper
werdenden Zutaten, wie Butter, Eier und
Weißmehl, verhältnismäßig wenig
verlangt. Damit sich die Torte ohne Einbuße
des feinen Aromas zehn und noch mehr
Tage frisch hält, sollten nur Trinkeier
und ganz frische Butter verwendet werden.

ÏVer es einrichten kann, verwende
statt 100 g Butter 200 g zum Schaumigrühren.

Wie die Erfahrung lehrt, wird
ein größeres Quantum viel luftiger als ein

ganz kleines. Mit der überflüssigen,
schaumig gerührten Butter stellen wir
noch eine zweite Süßspeise her. Gefüllte
Löffelbiskuits oder gefülltes Knäckebrot
sind in diesem Falle das Geeignetste. »

Am Schluß kam die Fußnote *

*Zum Vergleich : Kriegsweihnachts-
torte 1940:
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Vor einem laiir sclliel^te mir eine
Leserin des « 8eI>weÌ7.er'8pieAoIs » ein
langes Ksxept liir den Xiiclienspie^ei:
L'rieFsmei/tnae/itstorte ^9-D. In diesem
He7ept Iriell es:

Untaten:
^99 L Gutter
^19 F Vinntiein
9^9 A Mucker

59 A- ii^ei/?meiti, 59 A- Leismeitiz
59 ^ Xarto//einie9i

^ 2^9 ^
Li/ttie von einer 9ai9en Citrone
2 /risciie /üer

lüs lolAts eine auskülirliclie Lesclmei-
dunA des Arbeitsvorganges nnd anscblie-
Lend daran die Anmerkungen:

« Dieses Lere^st 9at tien Dorteii, tia/i
es im Der^ieicit rum iLo/t/tsesei!mac/t ties

De9äe9es von tien immer 9na/)/?er mer-
tientien Untaten, trie Gutter, Dier nnti
i/ et9ntt'/tiz veriraitnismä/ÜA' meniZ' ver-
ianA-t. Damit sieit tiie inrte o9ne Dinim/ie
ties /einen Aromas re9n unti noe/t meitr
?a^e /riscit 9ait, soiiten nur / ritt/ceier
unti Fanr /rise/te Butter vermentiet mertien.

i/er es einric9ten 9a/t/t. vermentie
statt i99 F Lutter 299 A rum 5e9aumÌH'
ru/tre,!. it ie tiie Dr/aÌ!ru,tA ieint, tvirri
ein Lrö/?eres (Iktatttuni viei iu/ti^et ais eitt

Aanr 9ieines. d/it tier u9er/iiissÌAett,
scitaumiH' Ferü/trten Lutter steiien mir
tiocit eine rueite 5ü/is/teise 9er. tic/üiite
Lo//eiins9uits »t/er ^e/uiites Xnàe9e9rot
sinti in tiiesem iV/iie tias Deei^netste. »

Vm 8cbIuL bam die ?uünote ^

*?um i erAieie/t: ivrieAsmeiitttac/tts-
torte Ì999.-

S?



220 g Butter
440 g Zucker
220 g Weißmehl
8 frische Eier.

In dem Päcklein, das ich mit den

Rezepten bekam, befanden sich zwei Eier
und die im Rezept angegebenen Mengen
von Weiß-, Reis- und Kartoffelmehl. Im
Begleitbrief hieß es:

« Vor mehr als einem Monat
habe ich erfahren, daß es in Zürich
beinahe unmöglich sei, ein frisches Ei
aufzutreiben, und mittlerweile hat sich die

Lage im Eierhandel noch verschlimmert.
Damit Sie es beim Ausprobieren des

Rezeptes mit ganz frischer Ware zu tun
haben, erstand ich die mitfolgenden Eier
(zwei Stück) heute morgen auf dem
Markt. »

Die Torte war trotz Fassung « zweiter

Kriegswinter » ausgezeichnet. Leider
mußte ich das Rezept damals meinen
Leserinnen vorenthalten. Ich wollte es für
bessere Zeiten, wo « überschüssige »,
schaumig gerührte Butter und zwei Stück

ganz frische Eier auch in der städtischen
Küche keine Seltenheiten sind,
aufbewahren.

Heute aber ist das Rezept samt
Anmerkung bereits als historisches Dokument

interessant. Wie schnell veralten
jetzt Küchenrezepte! Die Zeiten ändern
sich, die Küche paßt sich an, und die gute
Weihnachtstorte verwandelt sich mit dem
Stand der Lebensmittelversorgung wie ein
Kleid mit der Mode.

Wie sieht die Weihnachtstorte 1942

aus

Manche Frauen sind dieses Jahr

wenig zuversichtlich: «Ach», seufzen sie,

«es wird schwierig sein, an Weihnachten
etwas Besonderes zu kochen, wo nichts
Besonderes zu haben ist. Die Weihnachtstorte

Sie enthält Trockenei, statt Butter
Haushaltnidel, und die Zitrone fehlt ganz.
Der Schatten einer Torte! »

Wer so denkt, mißt mit falschem
Maß. Es ist dieses Jahr ebenso leicht wie

vor zehn und vor zwanzig Jahren,
Weihnachten festlich zu begehen. Ein Fest
muß über das Alltägliche hinausragen.
Weil aber das alltägliche Essen heute
bedeutend einfacher ist als vor einem Jahr,
kann auch das Festliche eingeschränkt
werden, ohne daß es dabei seinen Glanz
einbüßt.

Es gab Zeiten, wo sich viele Kinder
an Weihnachten mit soviel Gutem
vollstopften, daß sie schließlich mit verdorbenem

Magen den Abend beschlossen.

Angebissene Mandarinenschnitze, zerbro-
chëhe Schokoladeherzli, ein Quittenwurstzipfel

und andere Reste der begehrten
und schnell wieder verschmähten
Herrlichkeiten auf und unter dem Weihnachtstisch

zeugten vom goldenen Überfluß des

Tages. Solche weihnachtliche Maßlosigkeiten

waren möglich und sogar erlaubt,
denn manchmal ist das Genug nicht
genug.

Auch die Verschwendung hat ihren
berechtigten Platz im Leben. Anderseits
muß man doch zugeben, daß sehr oft

CHININ
von den Aertzen als eines

der besten Vorbeugungsmittel gegen
Grippe bezeichnet, ist auch in den
Cachets Faivre enthalten.

1 cachet :

4 cachets :

12 cachets :

In Verbindung mit den übrigen
Stoffen haben sie auch eine
hervorragende Wirkung bei Kopf und
Zahnschmerzen, Menstruationsbeschwer-
den, Neuralgien und Rheumatismen.
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229 F Aatt66
999 F
229 F /^ei/lme/ii
9 /risr/is /Ä66.

In dein Läeklein, das icb init den

Le/epten bekarn, bekanden sicb Xlvsi Dier
ullil die iin Lexspt angegebenen Mengen
von WeiL-, Hois- und Xartollelinebl. lin
Leglsitbrisk bieL es:

« Dor ma/ir ais einem iì9c>nai

baöe ie/i er/a/iren, 9a/? es in i^äricii 9ei-
na9e nnmö^iic/l sei, ein /riscims Di au/-
^uireiàen, an9 mittiern'oiie bat sieb 9ie

bage im Dier9an9ei nocii rierscbiimmert.
Damit 5ie 65 i-eim ^9ns/?roi-ieren 9« lie-
2e/?tes mit A^an2 /risciier /D«66 2a tan
i-ai-en, 665tan9 icb 9ie mit/c>igen9en Dier
^mei 5tiic/c9 ileuts morgen an/ 9em
il/ar^t. »

Dis borte war trotx Dassung « ?wei-
ter Xriegswinter » ausge^eicbnet. beider
rnuLte icb das Le?ext damals meinen De-

serinnen vorentbalten. Icll wollte es lür
bessere leiten, wo « überscbüssige »,
scbaumig gerübrte Lutter und ?wei 8tück
gan? Iriscbe Dier aucb in der stàdtiscben
Xücbe keine 8eltenbeiten sind, aulbe-
wabren.

Heute alier ist (las behext saint à-
merkung bereits als bistoriscbes Doku-
inent interessante Wie sclinell veralten
jet?t Xücbenrexexte! Die leiten ändern
siel», die Xücbe paLt siel» an, und die gute
Weibnacbtstorte verwandelt sicb init dein
8tand der bebensmittelversorgung wie ein
Xleid init der Mode.

Wie sielit die Weibnacbtstorte 1942

aus?

Mancbe brauen sind dieses lalir
wenig ?uversicbtlicb: «rkcb», seuDen sie,

«es wird scbwierig sein, an Weibnacbten
etwas Lesonderes ?u kocbsn, wo niclits
Lesonderes xu baben ist. Die Weibnacbts-
torte 8ie entliält I roekenei, statt Lutter
blausbaltnidel, und die Citrone lelilt ganx.
Der 8cliatten einer borte! »

Wer so denkt, miLt niit lalsclisrn
MaL. bs ist dieses labr ebenso leiclit wie

vor ?ebn und vor zwanzig laliren, Weib-
naeliten ksstlicli ?u begeben. Din Lest
inuL ülier das Mltäglicbe binausragen.
Weil aber das alltäglicbs Dssen Leute be-

deutend einlaclier ist als vor einein lalir,
kann aucli das bestlicbe eingescbränkt
werden, olins daü es dabei seinen Dlanx
einbüLt.

Ds gab leiten, wo sicb viele Xinder
an Weilinacliten init soviel Dutein voll-
stockten, daL sie sclilieLlicli init verderbe-

nein Magen den ^.bend bescblossen.

Angebissene Mandarinenscbnitxe, ^erbro-
cligne 8cbokoladeber?Ii, ein ()uittenwurst-
xixkel und andere Lests der begebrten
und scbnell wieder verscliinäliten Derr-
liclikeiten aul und unter dein Weibnacbts-
tiscli Zeugten vorn goldenen bberkluL des

bages. 8olclie weilinaclitliclie MsLIosig-
keiten waren möglicb und sogar erlaubt,
denn inanclnnal ist das Denug nicbt
genug.

^.ucb die Verscbwendung bat ibren
berecbtigten blatx irn beben. Anderseits
inuL rnan docb Zugeben, daL sebr olt

von äsn /Xert^en als eines
cler besten Vorbeugungsmittel gegen
Lripps be^eicbnet. ist aucb in cten
Lacbets faivie enthalten.

Ltossen baden sie sucd eine deiwos-
sagencte Wirkung bei ^opt unct ?abn-
scbmer?en, IVtenstruationsbescbwef-
lten. Neuralgien und k?beumatismen.
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über all den materiellen Genüssen die
eigentliche Bedeutung des Tages
vergessen wurde und bei vielen Kindern
eine fiebrige Gierigkeit jedes andere
Gefühl verdrängte. Und es war nicht
nur Moralismus, wenn manche Eltern
die in einfacheren Zeiten aufgewachsen
waren, geradezu mit Wehmut daran
dachten, wie früher ein Säcklein Äpfel
und Nüsse der ganze sehnlichst erwartete

Weihnachtsschatz war, dem im
besten Fall in Form eines Lebkuchens die
Krone aufgesetzt wurde.

Heute sind wieder ähnliche, mit
Eßwaren und andern Gütern weniger gesegnete

Tage angebrochen. Deshalb ist unser
diesjähriges Weihnachtsessen vielleicht
wie ein gewöhnliches Sonntagsessen in
den vergangenen üppigen Jahren. Die
Freude daran ist um nichts geringer, denn
der stattliche Sonntagsbraten aus der
guten alten Zeit ist ein wahrer Festbraten
in Zeiten des Mangels.

Ebensowenig hängt die Festlichkeit
der Weihnachtstorte von der Anzahl der
frischen Eier ab, die sie enthält. Als
einzige Torte während des ganzen Monats
macht sie, trotzdem sie Eipulver enthält,
das Mahl zum Festessen. Unter Blinden
ist der Einäugige König, und neben dem
täglichen Schwarzbrot die weihnachtliche
Einei-Torte Königin.

Im übrigen dürfen wir nie vergessen,

daß alle die materiellen Zutaten der
Weihnachtsfeier nur symbolischen
Charakter haben.

Selbstverständlich versuchen wir, die
Feier auch dieses Jahr so schön als möglich

zu machen. Wir sparen auf das Fest
an Butter, Fleisch, Zucker und Mehl
soviel wir können. Es gibt sogar ein paar
Mailänderli oder Zimtsterne.

Auf jeden Fall aber wird der Tisch
zum Weihnachtsessen ebenso schön
gedeckt wie früher. Sogar ein Tischtuch,
und zwar das festlichste mit den Spitzen,
kann man sich leisten, wie auch das beste
Geschirr, die schönsten Schüsseln und
Platten und die handgemalten Täßchen.

üker all Ken materiellen Denüssen kie
eigentliche Leàeutung àes Lages ver-
gessen wuràe unk del vielen Linkern
eine fiekrigs Dierigkeit jskes ankere
Dekükl verkrängts. Lnà es war nickt
nur lVloralismus, wenn manche Litern
àis in einfacheren leiten aufgewachsen
waren, geraks/u init Wekiuut karan
kackten, wie früher sin 8äcklein /ì.pkel
unk hlusse ker gan/e seknlickst erwar-
tets Weiknachtssckatx war, kein im
Kasten Lall in Lorm eines Lekkuckens kie
lvrone aufgesetzt wurke.

Heute sink wisker äknlicke, mit Lk-
waren unk ankern (Gütern weniger gessg-
nete Lage angekrocken. Deskalk ist unser
kiesjakriges Weihn acktsessen vielleicht
wie ein gewöhnliches 8onntagsessen in
ksn vergangenen üppigen lakren. Die
Lreuks karan ist um nichts geringer, kenn
ker stattliche 8onntagskraten aus ker
guten alten /.sit ist ein wahrer Lestkraten
in leiten kes lVlangels.

Lkensowsnig hängt kie Lestlickkeit
ker Weiknacktstorte von ker Anzahl ker
frischen Lier ak, kie sie enthält, ^.ls ein-
2Ìge Lorte wäkrenk kes ganzen klonats
macht sie, trot/kem sie Lipulver enthält,
kas lVIakl xum Lestessen. Dnter Blinken
ist ker Linäugige Lönig, unk nsken kem
täglichen 8chwar?.hrnt kie weihnachtliche
Linei-Lorte Lönigin.

Im ükrigen kürfen wir nie verges-
sen, kaB alle kie materiellen Zutaten ker
Weihnachtsfeier nur s^mkoliscken Lka-
rakter haken.

8elkstverstänklich versuchen wir, kie
Leier auch Kieses lakr so schön als mög-
lick ?u machen. Wir sparen auf kas Lest
an Butter, Lleisck, Mucker unk lVlekl so-
viel wir können. Ls gikt sogar ein paar
lVlailänkerli oksr /imtsterne.

^.uk jeken Lall aker wirk ker Lisch
2um Weiknacktsessen ekenso schön ge-
keckt wie früher. 8ogar ein Liscktuck,
unk '/war kas festlichste mit ken 8pit/en,
kann man sich leisten, wie auch kas keste
(lesckirr, kie schönsten 8cküsseln unk
LIatten unk kie kankgemalten LäBcken.
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ein Mittel als heilsam bezeichnet, steckt
meist eticas dahinter!

So haben die Naturvölker eine große
Sicherheit in der Anwendung von
Heilpflanzen. Schon vor Jahrhunderten
verwendeten beispielsweise die Indianer
gegen Fieber und Schwäche die Chinarinde.

Natürlich hat die Chinarinde noch ihre
besondere Bedeutung als Magenmittel
und zur Hebung des Stoffwechsels.

Neben andern wichtigen Bestandteilen
wurde sie darum dem Aufbau- und

Wiederherstellungsmittel ELGUINA
beigegeben.

ELCHINA nach Dr. med.

Scarpatetti u. Dr. Hausmann.
Fr.3.75ii.6.25ind. Apotheken
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ERHÄLTLICH IN DEN OFFIZIELLEN VERKAUFS-STEILEN

Die Dekoration machen die Kinder, und
am Schluß sieht es so prächtig aus wie je.

Die Vorbereitungen für das
Weihnachtsessen und für alles, was sonst mit
dem Weihnachtsfest zusammenhängt,
verlangen heute gerade soviel Überlegung,
Zeit und Mühe wie sonst. Alle Anstrengungen

sind gerechtfertigt, wenn sie im
Zeichen des christlichen Weihnachtsgeschehens

stehen. Das Gute an der
Weihnacht in unserer Zeit liegt vielleicht
daran, daß die Bereitschaft, nicht am
Zeichen hängen zu bleiben, sondern seinen
Sinn zu bedenken, größer geworden ist.
Nicht die Zeichen, die Weihnachtssachen
an sich, lösen die Freude aus, sondern das,
wofür sie dastehen. Das Vorlesen des

Weihnachts-Evangeliums, das Singen der
Weihnachtslieder, der Christbaum mit den
Kerzen, der Weihnachtsflitter, das
Beschenken der Kinder und derer, denen wir
nahestehen, die Freude über das Empfangene,

all das gehört zur Feier. Es hilft
mit, das Weihnachts-Evangelium lebendig
zu machen, an das wir glauben im Brieden

wie im Krieg, im Wohlstand wie in
der Not, in Gesundheit wie in der
Krankheit.

Wenn aber nach Weihnachten das

neue Jahr sich nähert, und mit ihm bei
uns allen die Sorge um die Zukunft
größer wird, so denken wir an die
tröstlichen Worte von Jeremias Gotthelf:

« Wie die Jahre sich ablösen, lösen
die Geschlechter sich ab; und wohl uns,
daß, wie jedes Jahr von vorn beginnen
muß, so jedes Geschlecht, so jeder Mensch!
Und wie die Nacht ihre Grenzen hat
und der Tag die seinen, so hat bei
den Menschen die Barbarei ihre Grenzen.
Und wohl uns, daß, wenn die Finsternis
den Tag verschlungen, die menschliche
Weisheit über alle Schranken steigt und
zur Torheit wird, daß dann Einer Halt
sagt und sich die Grenzen zwischen Tag
und Nacht wieder ordnen, wie eben Einer
sie geordnet haben will. »
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r >1 »1 die ^o!I«s»^,edài

ei» d/iitei ai»' iierisam beeeieirnet, siecht
>»ât eiaas ria/nnier /
80 babeir die Katrrrvälker eine grobe
8>oberboit ia der àwkiidllng von Leil-
xtlaiixell. 8eboir vor dsbrinnidortoo vor-
woudetoo beispielsweise die Indianer
gegen ?iebvr und 8ebwaobe die (lbina-
rinde.

àtûrlielr bat àio Lbinarindo noob ibro
besonders Lodeutuiig als Uagsninittol
nnd xnr Hebung 608 8toktweobsels.

Kebon andern wiebtigon Lestandteilon
wurde sie darum 60m dulbau- und

Wredorberstellungswittel
boigegobsn.
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sbOfto
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Oie Dekoration inaeben die Kinder, und
arn 8cblub siebt 08 so präcbtig sus wie je.

Oie Vorbereitungen lür das Weib-
nsclrtsessen und lür alles, was sonst rnit
«lern Wsibnacbtslest xusainrnenbängt, ver-
langen beute gerade soviel Oberlsgung,
^eit und blübs wie sonst. Vlls Vnstren-
gungen sind gerecbtlertigt, wenn sie irn
i/eicben des cbristlicben Weilinaclits-
gescbebens sieben. Oas Oute an der
Weibnacbt in unserer ^eit liegt vielleiebt
daran, dab die Lereitscbalt, nicbt arn i/ei-
eben bangen xu bleiben, sondern seinen
8inn xu bedenken, gröber geworden ist.
bliebt die ^sieben, die Weibnacbtssaeben
an sieb, lösen die Kreuds aus, sondern das,
wokür sie dastsben. Oas Vorlesen des

Weibnacbts-Kvangeliurns, das 8ingen der
Weibnacbtslieder, der Obristbaurn rnit den
Kerxen, der Weibnacbtsklitter, das Le-
scbenksn der Kinder und derer, denen wir
nabesteben, die breude über das Krnplan-
gene, all das gebört xur Keier. Ks billt
rnit, das Weibnacbts-Kvangsliurn lebendig
xu rnacben, an das wir glauben irn brie-
den wie irn Krieg, irn Woblstand wie in
der blot, in Oesundbeit wie in der
Krankbeit.

Wenn aber naclr Weibnacbten das

neue dabr sieb nabert, und rnit ibin bei
uns allen die 8orge urn die ?.ukunlt
gröber wird, so denken wir an die tröst-
lieben Worte von derernias Oottbelk:

« /Oie sirs /a/rre sic/r a/>iösen, iösen
sire Oese/r/ec/rter sic/l a/»,- nn</ rvobi uns,
r/a/?. rvie /e</es /a/rr von vorn öe^innen
rnn/l, so /er/es i/esciîiec/it, so /er/er d/ensc/r/
k/nei rvie riie »Vac/rt i/rre Orenxen /rat
nnr/ r/er r/ie seinen, so /rat irei
r/en d/ense/ren cire Larbarei i/rre Orenxen.
Vnrt rvo/ri rrns, r/a/l, rvenn r/is Finsternis
r/en /a^ verse/r/rrnFen, r/ie niensc/r/ic/re
/Oeis/reit n/>er a//e b'c/rran/cen steigt rrnr/

rrrr ?'or/reit rvirr/, ria/? rtann bliner //a/t
saAt nnri sic/r r/ie Orenren rrviseben Va^
nnr/ Vac/rt rvier/er orrinen, rvie eàen /tiner
sie Aeorr/net /ra/en n-i/i. »

so
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